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Preise der Anzeigen:
Die einspaltige Zeile oder deren Raum 25 Pig.,

Reklamczeile 75 Pfg

Ausgabestellen:
In Diez : Rosenstraße 36.

In Bad Em»: Römerstraße SS.

Druck und Verlag vonH. Chr. Sommer»
Diez und Bad EmS.

Verautw. f. d. Schriftl.Paul Lange, Bad Ems.

Flaggen heraus!
Unsere unbesiegten Fronttruppeil werden in

den nächsten Tagen durchmarschieren. Klingenden
Spiels werden sie kommen. Schmückt für die
treuen Schützer der Heimat Häuseru. Straßen.

ÄmtNMe» Teil

Bekanntmachung.
tzsegrn die Nummerabschnitte 1 der Krei»;uck->r?arte kön¬

nen im Laufe des Monates Novemiber in den Koloniulwaren-
handlungen

600 Gramm Zocker oder Kandis
entnommen werden. Die Kleinverkausspreise sind durch Ver¬
ordnung des KreisauSschüssrS vom 25. Oktober —
Amtl . Kreisblatt Nr . 254 — neu festgesetzt.

Tie Verladungen der Fabriken hatten sich verzögert»
svdaß viele Geschäfte mit Zucker noch nicht beliefert werden
konnten. Die Zuteilung wird jedoch an alle Geschäfte in
sen ersten Tagen erfolgen.

,i »j,  den IS. November 181 *.
Kreisr «ckerst»lle.

Bekanntmachung.
Alle Soldaten , Mannschaften wie Offiziere, welche fick

unerlaubt von ihrem Truppenteil entfernen , haben nicht
nur strengste Bestrafung zn gewärtigen , sondern haben auch
keinen Anspruch auf Lebensmittelkarten , Verpflegung und
Ouartier Tie gehen jedes Anspruchs auf Rente,
Entlassungsgebühr von 50 Mark , Marschge-
bühr . Anzug verlustig.  Wer nicht ordnungsgemäß ent¬
lassen in das besetzte Gebiet kommt, setzt sich der Gefahr'
der Internierung ans '.

Wer sich unerlaubt von seinem Truppenteil entfernt»
hat ach sofort aus dem nächsten Garnison -Kommando oder
Bahnhofskommandantur zu melden. Diese wegen für Ver-
pficgung. Unterkunft und Weiterbeförderung znm Ersatz-
Truppenteil bezw. Entlassung zum Rezirkskommendo des
Heimatortes gemäß den Verfügungen des stellv. General¬
kommando».



ßiutlbetfövben fiitb Pefnertri 8e&en9*
mittelfr.rtrn nuijugeben,  keine polizefliche Anineldung cnt-
gegenzunehmen und keine Arbeitsgelegenheit zu vermitteln
ohne vorschriftsmäßigen EntlassungSausweiS.

Kameraden ! Sorgt für Ordnung , damit
der Feind nicht ein marsch ier t , um diese Oro¬
ll n n a herzu stellen,

Kameraden ! Der Feind schließt keinen
Frieden , wenn in Deutschland keine Ord¬
nung herrscht-

Der Arbeiter- und Soldatenrar.
Siellv. Generalkommando XVIII. A. K

l . 12 557. Diez , den 18. November 191v.

Bekanntmachung.
Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 16. d,

ML ., I. 11922 , Kreisblatt Ne. 270, bringe ich hiermit zur
öffentlichen Kenntnis , daß Ausweisscheine nur erforderlich
sind für solche Reisen, die von der Zivilbevölkerung zum
Verlassen des von den Feinden zu besetzenden'Gebiete? und
der neutralen Zone, die nach Zeitungsnachrichten sich 10 Km.
breit dom Rhein entfernt uno um jeden Brückenkopf herum-
zicbt, unternommen werden. Rei>en der Mlitärpersonen,
sowie Reisen der Zivilbevölkerung innerhalb dieses Gebietes
uno dieser Zone uno in dieses Gebiet und diese Zone
hinein sind also unbeschränkt zulasseg.

Höherer Anoronung zufolge sind Ausweisscheine nur
zu erteilen für dringende Berufsreisen im öffentlichen In¬
teresse, bei Too oder schwerer Erkrankung der nächsten
Angehörigen und zur Aufrechtcrhaltung des Markt - und
Schnlverkehrs . Die Reisenden haben erforderlichenfalls den
Nachweis dafür zu erbringen.

Die Ausweisscheine sind bestimmungsgemäß von den
Ortspolizeibehürden zu erteilen . Soweit der Untcrlahnkreis
in Betracht kommt, hat der Arbeiter - und Soldatenrat
auf seine Mitwirkung dabei verzichtet.

Diese Vorschriften treten am 24. d. Mts . in Kraft.
Der LL8vr«t.

Thon.
* * *

Di» Ortspolizeibehörden werden uni genaue Beachtung
un» sofortige ortsübliche Weiterbekonntgabe ersucht.

Der ö«»vr«t.
Thon.

„ | >etmnt " lute utt .} die setzte 3efmTi " 'r)t kn Eurer
Sr,  ff pochen! „Heimat und ihr Lieben daheim" — vergangen
das Leid! Erfüllte Hoffnung ! . . .

Sa seid uns willkommen, ohne die wir nicht wären ! Ob
Ihr einzieht im klirrenden Marschschritt mit Tausenden
deutscher Kameraden — die Fenster fliegen auf, und das
Erkennen jubelt herauf und hinunter —, oder ab ihr allein
kommt und in abendlicher Stille den lieben Wer findet,
wenn die ersten Flocken fallen : seid herzlich will¬
kommen daheim ! . . .

Wie Du wohl kommst, Lieber? Wer wirst au sein, der
Du anders bist, als Du warst ? Ob Erbitterung und Hohn,
würgende Scham und verbissene Enttäuschung an Deiner
Seole frißt ? Ob Menschlichkeit und Brudersinn auch Dein
Kriegsbekenntnis geworden? Ob Verachtung vor den
Finsternissen und Abgründen des Menschentums Dich ver¬
einsamt hat , oder Dein Blick hell auf die Menschheit späht,
wie sie sich wiederfinde? Ist Dir Deutschlands Geschick
der Tanz einer Hölle, das Gericht eines Gottes?

Wir fragen Dich, Euch alle heute darum nicht, Brüder.
Tic Heimat braucht Euch, wie Ihr seid, winkt Euck ent¬
gegen, grüßt Euch „Willkommen !" . . .

Ja , wir brauchen Euch! Euch gerade, die Ichr eie Erft-
berufenen seid, Deutschland neu zu bauen, daß unser Leben
wieder lebenswert sein möge. Denn anders ist es um unser
Dasein, um unser Wohnen im Vaterland geworden, seit
Jhr anszoget unter den rauscheMn Fanfaren deutscher Macht
und Herrlichkeit. Im blutroten Opserbrand verzehrte sich dev
rndeutsche Irrwahn des Dämons der Gewalt : Uber  dem
glntenden Flammenstoß vernichteter Träume strahlen milde
Sterne sieghafter Gerechtigkeit. Euer Gewissen blieb rein
vor der Menschheit in beispiellosem Verteidigungskampfi wie
Eure Ehre unbefleckt ist vor oem eignen Vaterland . So
bliebt Ihr deutsch, und dieses ist das Geschenk das Ihr der
zerrissenen Heimat bringen könnt : das menschlich edle
Deutschtum. Bringt es als den Grundstein des neuen freien
Vaterlandes , das Euch heimrnft , Retter des Volkes! Wir
brauchen Euern tapfern Sinn , Euern starkmutigen Gehor¬
sam, Euer mutiges Wollen, Eure friedenshungrige Besonnen¬
heit — so seid willkommen ! . . .

Aber Ihr konimt nicht allein : in Euern Herzen pulst
das Blut der Gefallenen , in Eurer Seele tragt Ihr das
Vermächtnis derer, die das größeste Opfer gegeben. Auch
sie bringt Ihr uns zurück als lebendige Tote, deren Ge¬
dächtnis mit bauen muß und soll an der Gestaltung unserer
Lebensführung , an unsrer Heimat Zukunft . Neud--utschlands
Ehre sei das Gedenken seiner Märthrier . . .

So kehret heim uno seid wieder unser ! Es sollen Tage
sein, wenn Tür und Herz aufgeht, die Seelen haben : Tage,
oie Innigkeit sind, vor der die Sinne verstummen, Stunde»
der tieflten Bekenntnisse. Aber es müssen Tage werden,
die Hoffnung geben in dieser Zeit , die mutig und vertrauend
macken. . . Vorweihnachtstage ! —

ven 6m$er beimkebrenden Kriegern.
Anders gedachten sie Ench zu empfangen, di ' Euch beim

Anszuge die Waffen kränzten : Herrlichen Jubels überdvll
wollten sie Euch entgegen ziehen, blendend schimmernde
Frück te Eurer Siegarbeit in triumphierenden Händen halten.
Die Fahnen sollten jauchzend flattern — kein Topp zu hoch
für ihr Frohlocken —, die Glocken schauernd über dem Lande
-ehen . .

Nun kehrt Ihr heim zu uns ; >md es ist wie wehes
Stillesein um Eure Wiederkunft . Doch aber seid Ihr es,
Ihr , in deren Schicksal wir vier überlange Jahre hindurch
unfern Stolz und unser Zagen, unser Vertrauen , unser Sein
verwehen sahen. Ihr , die wir Helden nannten in der
zermürbenden Eisenpflicht des grellwachen Tages , deren
Golgathaopser in guälend-dumpfer Kriegsnacl t unfern
heißesten Heoz»nsb«nk tief beschämte. . .

Wir wollen Euch stark empfangen, das Herz in bebenven
Händen : seid auch Ihr stark, damit wir hoffen können, daß
Deutschland besteht, solange Deutschtum lebt , Tenn wa? ist
Deutschland? Das Land, wo der Reiche Schätze rafft , der
Arme duldet ? Deutschland ist der deutsche Mensch. Das
ist heute unser Trost , den Ihr uns auch an Euch finden
lassen möchtet! Mir wollen Euch so sehen wie Deutsch¬
land Euch zur deurschen Freiheit braucht ! Willkommen denn
zur Arbeit an unserm Vaterland ! Vergessen wir das nicht,
was war ; aber vertrauen wir aus das , was wird : Unsre
Zukunft muß volkseiniger , deutscher, muß rein sein.

Henche. •

Eine neue Noie.
WTB . Berlin,  20 . Nov. Den gegnerischenRegierun¬

gen wurde hurch Vermittlung der schweizerischen un» hol¬
ländischen Regierung folgende Note  übermittelt:



Ter deutsche Bevollmächtigte hei der Waffenstillstands
kommission in Spa übergab icn 16. November folgende
Noir an die gegnerischen Vertreter : ,Jm Aufträge der deutl¬
ichen Regierung habe ich- auf folgendes nachdriicklichst bin-
zuwei.'en : Bei Aufgabe der jetzt besetzten Strecken werden
oie dort eingesetzten Lokomotiven übergeben Zin ganzen
handelt es sich dabei um rund 3000 Lokomotiven. Die Zu
führnng der übrigen etwa 200 Lokomotiven würde den Zu¬
sammenbruch des deutschen Eis ° nkahnbe-
tricbs  und damit eine schwere Gefährdung des deutschen
Wirtschaftslebens bedeuten. Hungerrevolten mit ihren un¬
ausbleiblichen Folgen wären zu erwarten . Außerdem würde
infolge der Lahmlegung des Eisenbahnverkehrs die Durchfüh¬
rung bestimmter Wafsenstillstandbedingungen , z. B. der ® e -
fancenenablieferu ng unmöglich  s -.in . An Effen-
babnwagen werden voraussichtlich etwa 100000 Wagen im
besetzten Gebiet zuriickgelajse«. Di ; Zuführung des Restes
oer Wagen aus Deutschland stößt bei der gegenwärtigen Lage
ans Schwierigkeiten, deren Behebung nicht abzusehen ist."

Hieraus erwiderte Marschall Fach durch folgenden
Fnnkspruch: „Die Frage ist nicht klar . Artikel 7 der Kon¬
vention setzt eine Frist von 41 Tagen für die Auslieferung
von 5000 Lokomotiven und 150 000 Wagen fest. Die Frist
kann nicht geändert werden. Ich stelle' nur anheim, Liese-
rungsstafseln vorzuschlagen, um die völlige Lieferung in der
festgesetzten Frist zu erreichen." Die deutsche Regien,ug
macht erneut auf die unabsehbaren Folgen aufmerksam, die
bei strikter Durchführung der Bestimmungen de? Artikels 7
der Wasfenstillstandskonvention drohen und bittet dringend,
eine Mildern n gderBe st inrm un gen  herbeizuführen.

gez. Dr . Sols , Staatssekretär des Auswärtigen Amts.
Frankreich.

Bern,  20 . Nov. (WTB .) In der gestrigen französische,,
Kammerfitzung schilderte der sozialistische Deputierte Jnghol
feine Verhaftung durch die Deutschen  sowie angeb¬
liche Greuel der Deutschen in Belgien und in Deutschland selbst,
besonders auch in Coblenz.  Unglückliche französische Ge¬
fangene seien systematisch ausgehungert worden. Man habe
sogar die Lebensmittelsendungen an die Gefangenen unter¬
schlagen. (Im Zentrum wird gerufen: Da spricht man von der
Verproviantierung Deutschlands! und Zuruf von links : Es
wäre besser zuerst Nordfrankreich zu Hilfe zu kommen!)

Bern,  20 . Nov. (WTB.) Ter Progres de Lyon meldet
aus Paris , daß der Exekutivausschuß der Confederation gene¬
rale du travail bei Clemenceau durch eine Delegation wegen
Freilassung der wegen ihrer politischen  Betätigung ver¬
hafteten  Syndikalisten vorstellig werden ließ. Die Eon¬
federation generale befürchtet, daß trotz der Zusage der französi¬
schen Regierung eine Anzahl von Verhafteten nicht frei ge¬
lassen wird. Clemenceau hat daraufhin die so s v r t i g e Frei¬
lassung  der in Frage kommenden Personen angeordstet.

Rußland.
WTB . Helsingfors,  18 . Nov. Ein aus Moskau

in Verkleidung entkommener Konsulatsarzt namens Keller,
berichtet, daß am 10. 11. nach Bekanntwerdcn der Ber -^
liner Revolution österreichische, ungarische uno russische
Vertreter der russischen „außerordentlichen Kommission zur
Bekämpfung der Gegenrevolution " im Einverständnis mit
Radek bewaffnet in oas deutsche Generalkonsulat
und in die Hauptkommission für Kriegsgesanaen; cin-
drangen  und das Personal verhafteten.  Sodann
wurde zwangsweise ein deutsches Komitee aus fünf Mit¬
gliedern gewählt . Als darunter drei Beamte sielen, was
ien Eindringlingen nicht paßte, ivurde ein nm ?s Komitee
gebildet, das die Leitung des Konsulats und der Haupr-
kommission übernahm . In M o s ka „ eingehend; Nach¬
richten über die Lage in Deutschland werden systematisch
gefälscht ebenso sind die von Moskau kommenden Nach¬
richten über die Lage in Rußland gewöhnlich gefälscht. Amt¬
lich« Telegramme aus Deutschland werden vielfach unter-
schksgen.

Riga,  18 . Nov. (WTB ) Nach Mitteilungen von Johann
Sandberg, Bevollmächtigter des deutschen Generalkonsulats in
Moskau, der hier als Kurier eingetrosfen ist, befind ein sich
in Moskau mehr als 250 Deutsche,  meist Reichs¬
deutsche, darunter mindestens 45 Offiziere, ferner Konsulats-
beamte und Mitglieder des baltischen Komitees in Haft in gro¬
ßer Gefahr des Hungertodes.  Schleunigste Maßregeln
sind erforderlich.

WTB . Kowno,  20 . Nov. Ein soeben ans Peters
bürg hier eingetroffener Offizier berichtet : Das deutsche
Generalkonsulat sollte am 18. 11. abends von Peters¬
burg nach Moskau abtransportiert werden. Die Behand¬
lung war bis zu meiner Abreise gestern nach Pskow un¬
säglich schmachvoll.  Das Archiv und sämtliche Gel¬
der. soweit nicht schon gestohlen, blieben in Petersburg
in den Händen verbrecherischer Internationalisten , cie rus-
sicherseits bei ihrem Vorgehen unterstützt wurden. Selbst das
Pridatgepäck wurde teilweise gestohlen. — Ter mit der
Wahrung deutscher Interessen in Petersburg beanftragte
schwedische Generalkonsul Heilbronn wurde gestern rus-
sischer>'eits ins Gefängnis abgeführt.

Wilhelms II . Vermögen.
Wenngleich die revolutionäre Regierung das Kronfidei-

kommißvermögen beschlagnahmt und als Volkseigentum er¬
klärt Haff so verbleiben doch von den 99 Krongütern noch 83
als Sondereigentum im Besitz des Exkaisers, und nur siebe"
sind wirkliche Krongüter. Ae meisten der 83 Güter und mi.
den kaiserlichen Schlössern verbunden. Das Berliner S chlor
ist Krongnt, also jetzt Volkseigentum. Im Privatbesitz des Kai¬
sers verbleiben dagegen die Schlösser Bellevue und Monbijou
und die 13 Potsdamer Paläste. Das Stadtschloß in Kassel nr.di
das Residenzschloß in Hannover sind ihm nicht $u eigen, wohl
aber gelten als des Kaisers Privatbesitz u. a. die Schlösser Wil¬
helmshöhe, Wiesbaden , Coblenz » Homburg  v . d. H.,
insgesamt 19, ferner eine Anzahl Jagdschlösser und 'zahlreicbe
andere über bas Land verstreute kleinere Schlosser. Zum be¬
schlagnahmten Kronfideikommiß gehören auch nicht das von
Friedrich Wilhelm I. begründete Haussideikommiß und Ws von
Friedrich Wilhelm III . gestiftete Kgl. Prinzliche Familienfidei-
kommiß als Ausstattung für nachgeborenePrinzen . Ferner
bildete Friedrich Wilhelm einen mit 15 Millionen Mark aus¬
gestatteten Krontresor, der 1871 als Reichsgabe weitere 4ffz
Millionen Mark erhielt. Der sparsame Kaiser Wilhelm' I. ver¬
mehrte den Tresor auf 60 Millionen Mark. Bis ans 20 Millio¬
nen Mark — dem Krontresor gehörend — wurde Wilhelms I.
Vermögen später unter dessen Kinder verteilt . Wilhelm II er¬
hielt nach Friedrich III . Tode außer dem Krontresor loenig
bares Geld. Er verdiente während seiner ersten Reqiernngs-
jahre einmal 10 Millionen Mark an Grundstücksverkäufenin
Berlin , die Summe verbrauchte er aber zu kostspieligen Nm-
banien des Marstalls . Heute darf das Barvermögen des Ex¬
kaisers auf 20 Millionen 'Mark geschätzt werden. Der Wert der
ihm gehörenden Privatgüter ist jedoch ebenfalls nach Mllionen,
zu beziffern.

Industrie , Hände! und Gewerbe.
Kleve,  18 . Nov. Während in der vorigen Woche

hier die Zigarren  nicht unter 80 Pfg . und 1 Mark das
Stück und der Tabak  nicht unter 20 Max ? das Pfuno
zu haben waren , sind jetzt die Preise für Zigarren auf 20 und
30 Pfg . uno für Tabak auf 2 Mark heruntergegangen.
Auch ist auf einmal in verschiedenen Läden Ranchlvare:
in Hülle uno Fülle zu haben, während bisher in allen
Läden Ebbe herrschte.

WTB . Berlin,  19 . Nov. Unter Mitwirkung von
43 Verbänden des Einzelhandels , die in Berlin ihren Sitz
odc" ihre Geschäftsstelle haben, wurde heute auf Einladung
des Verbandes der Berliner Spezialgeschäfte in einer im
aroßeir Saale der Handelskammer tagenden Versammlung
eine Arbeitsgemeinschaft des deutschen Ein¬
zelhandels  gegründet . Znm Vorsitzenden wurde Heinr.
Grünfeld gewählt . Die Geschäftsstelle befindet sich in den
Geschäftsräumen des TextilreichsbundeS, Ebarlvtien-
straße 9S. -

_ _ „_ _
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Aus Provinz und Nachbargebieten
Jagv . Nach Beschluß des Soldatenrater ist c» im

Bereich des 18. Armeekorps den Inhabern von Jagdschei¬
nen nach wie vor gestattet , die Jagd auszuüben . Eine Be¬
scheinigung durch einen Soldatenrat ist nicht nötig . Den¬
selben Beschluß faßte der Soldatenrat in Coblenz

: !: Der erste Schnee . Der recht seltene Kall, daß der erste
Schnee zugleich in der Ebene und im Gebirge fällt , während
durchweg doch unsere Höhen diesen Vorzug wochenlang vorher
haben, trat gestern am Montag ein. Bei wundervollen Reis-
vildungen und Kt—6  Grad Kälte rieselte ich Taunus ' ver erste
Schnee nieder, und in der Ebene fällt erjbei ganz leichtem Frost,
eine für den November rare Erscheinung. Zuletzt sah>der Tau¬
nus übrigens vor knapp 5 Monaten Schnee, nämlich am -3.
Juni 1918, dem Johannistag , übrigens auch ein meteorologi¬
sches Phänomen. „ . .

MaUbu rg 20. Nov. Bei Bischhausen stürzte em von
der Front heimkehrendes Flugzeug ab. Die beiden Insassen,
der bekannte Herrenreiter Rittmeister von Görne aus Kapel
und der Flugzeugführer Siems , waren so f o r t t o t.

; !: Bad Nauheim , 20. Nov. Der ZimchermeisterGeorg
Franz stürzte während einer Eisenbahnfahri nach Marburg aus
dem Zuge. Er erlitt einen Schädelbruch, an dessen Folgen jer
in der Marburger Klinik verstarb. ^ ~ ..

: !: Braubach , 21. Nov. Kreistagswahl.  Die Stadt¬
verordnetenversammlung wählte znm Kreistags-Abgeordneten
Bürgermeister Schüring. — Eichnebenstelle.  Xia üor
einigen Jahren hier errichtete Eichnebenstelle wurde als über
flüssig durch städtischen Beschluß ausgehoben. Die Eichgeräte
sollen veräußert werden. — In letzter Sitzung fand die Einfüh¬
rung des Beigeordneten Forst statt, der seither StadtverEres.
tenvorsteher war. — Die Stadtrechnung von 1917 wurde auf
eine Mehveinnahme tornt annähernd 17 000 Mark sestgestellt.

>!: Wiesbaden . 18. Nov. Der Arbeiter- und Soldaten¬
rat hat in seiner Sitzung am 1?,. November beschloMr, an den
Reichskanzler folgendes Telegramm abzusenden: „Wir bitten
den Herrn Reichskanzler, den Oberbefehlshaber der Entente¬
truppen z!u ersuchen, von einer Besetzung dejr sradt
Wiesbaden,  mit Rücksicht aus den Charakter bieier etabt
0I8 internationa (er Kur- und Badeort, Abstand zu

" e h ^Lom Rhein , 20. Nov. Alle verfügbaren Rheinschisfe
werden zur Heimbeförderung unserer Arnreen herangezogen. Es
handelt sich hierbei in erster Linie um Truppenteile , oie von
der nördlichen Front nach Süddeutschland"oder vom suden nach
dem Rheinland und Westfalen transportiert werden. Ebenfall-
gingen von Mainz aus auch große Lastschiffe den Main auf-
^oärts

Frankfurt a. M., 18. Nov. Das Modelvarengeschäft
von Maria Landauer, Theaterplatz 12, wurde in der Nacht ptn
Freitag von Einbrechern heimgesucht, die große Mengen '-Sei¬
denstoffe. Seidenwaren, Schirme und Modewaren im Wer . e
von 20 000 Mark  erbeuteten . Auf die Herbeischasinng de--
Diebsautes wurden 1000 Mark Belohnung ausgesetzi.

: !: Frankfurt a . M ., 19. Nov. Hiesigen Blättern zufolge,
wurde ans dem Städelschen Kunstinstitut ein Oelgemälde
von Corot gestohlen.  Der Dieb hat die Lernewand au-
dem Rahmen herausgeschnitten; sie ist 33 Zentimeter hoch«nb

' 40 Zentimeter breit . Das Bild stellt eine Landschastvikrzjze dar.
: !: Frankfurt a . M ., 18. Nov. In einem hiesigen Provr-

antmagazin » schwindelten sich mehrere falscheA. S . R . größere
Mengen von Lebensmitteln. , , „ , , ,

:!: Offenbach, 18. Nov. Bei einem nächtlichenE r n v ruch
in das« ManufaktnÄvarengeschäft von Hugo Oppenheimer,
Frankfurier Straße , fielen den Dieben für etwa 3 6 000 Mk.
Moll- und Seidenstoffe, sowie Fertigwaren tu die Hände. Dre
Versicherungsgesellschaft. bei der Oppenheimer versichert war
hat 2500 Mark Belohnung aus dre Herüerschaffung der Waren

ausgesetztt ^ ^ ^ ol)  Die Gemeindevertretung lehnte
den Antrag der Mainkraftwerke auf Erhöhung des Strom¬
preise? für Licht und Kraft ab. Zur Bchchassung von Arbeits-
Möglichkeiten für die heimkehrenden Krieger bewilligte fle
15 000 Mark. , . , .

*j* Tlschaffeuburg , 20. Nov. Am nahen Schwemherm
tötete  ein junger Bursche ein dreijähriges Kind durch einen
Steinwurs.

: !: Hofgeismar , 18. Rov. Mehrere Tage hindurch„resi¬
dierten" mit einer unerhörten Unverfrorenheit falscheA.- und
S .-Räte hiesige Amtsstellen und Geschäfte, wobei sie natürlich
auch „Beschlagnahmungen" Vornahmen. Endlich schöpfte man
g»gen diese Herren, die drei Tage lang die Stahl regierten, Ver¬
dacht. Man benachrichtigteden Kasseler A.- und s .-Rat , der
50 Soldaten hierher schickte, die die Räuber beim Morgengrauen
aus den Betten holten und sie verhafteten.

Die Heimkehrenden.
Frankfurt «. M ., 20. Nov. AuS dem friedlichen Rhein-

Maingebiet ist ein riesiges Kriegslager geworden. Bon allen
Seiten der 700 Kilmneter umspannenden Westfront drangen
die endlosen tzeeresschlangen dem gewaltigen Tor zwischen Tau¬
nus und Odenwald zu, um von hier den alten Völkerstraßen—
Kinzig — Main — und Niddatat - mit ihren Schienenstran-
aen und Landstraßen folgend Mittel -, Ost- und Rordveutschland
zu erreichen. In beängstigend kurzen Zwischenräumen rollt
von der Pfalz, der Rheinprovinz, der oberrheinischen Tiefebene
Zug aui Zug heran, alle bis zrrm Bersten voll. Tie Zuge wer¬
den um die Stadt herumgeleitet und durchweg ohne Aufenthalt
jv-eitier gesühtt. Wif dem dichten Straßennetz aber, bas m.
Frankfurt sich freuet, spielt sich das weitaus intereMntestv
Bild der Heimkehr der Truppen ab. Ununterbrochen rattern die
schweren Autos) mit Soldaten und Material dicht gefüllt, da¬
her. Die Häuser beben unter dem Getös. Gewaltige Ge,chntze
gähnen über dem Bord mancher Wagen. Reiter mit rrmge-
hänatem Karabiner flitzen an den Kolonnen vorüber. Tann
folgen endlose Reihen von leichten Wagen, alle mit ausdauern¬
den Panjepferden bespannt, Fvuragewagen, Sanitätswagen,
Feldküchen, aus denen der Tust des Mttagessens rn breiten
Schwaden zieht, von jedem Gefährt schaut ein Hund in die ihm
fremde Welt. — Am Safins'tag durchfuhr ein großer Teil de.
Kraftwagenparks der Armee Gallwitz, von Trier über Coblenz,
Limburg kommend, die Stirbt, um in Hanau abzurüsten, ilnler
den Wagen befand sich auch das Auto des ehemaligen Kron¬
prinzen. Bitterer Soldatenscherz hatte über der Krone in der
Rückivand einen glänzenden — Zhlinderhut angebraflst. Heute
erreichten die ersten Reiterregimenter die Stadt . Ende der
Woche treffen 650 000 Mann und 150 000 Pferde der AttNee
Gallwitz in geschlossenen Verbänden hier ein. In großzügiger
Weise ist in Frankfurt und seiner weitesten Umgebung mr die
Unterkunft dieser gigantischen Massen gesorgt. Wie in einem
Riesenkaleidoskop bringt jeder Augenblick neue krregerr,che Bil¬
der Biele tausend Pferde werden hier zurückgelassen uns ver¬
steigert; ein gleiches gilt von den Kraftwagen. Pon Tag zu Tag
schwillt dieser Kriegsstrom zu immer gewaltigeren Forinen an
und ergießt sich in stets breiter werdendem Bett in dre Lärche.
Keine Ortschaft bleibt von seinen Wellen unberührt . Und
wenn wir vor 4 Jahren, als Atldeutschland anszog, die wunder¬
bare Genauigkeit der Kriegsmaschineriebestaunten, noch mehr
Hochachtung nötigte uris die glänzende Disziplin ab, mit der
diese Riesenmassen in größter Eile heimziehen. Em Heer, da-
in solcher Ordnung sich fortbewegt, den Fernd hart aus den Fer¬
sen. gilt nicht als geschlagen, & mußte höheren Gewalten »in»
einer vielfachen Uebermacht weichen.

Opfer der Eisenbahn
Frankfurt  a . M., 20. Nov. Eine junge Schaffnerin

von hier wurde auf dem Bahnhof Niederlahnstein von einem
Güterzng überfahren und auf der Stelle g e t ö t e t.

Bisch o ssh e im , 20. Nov. Auf dem hiesigen Bahnhof
geriet der Bremser Lotz beim Rangieren unter die Räder eine-
Güterzüges. Er erlitt so schwere Verletzungen, dast er nach kur¬
zer Reit verstarb.

Uhlerborn,  20 . Rov. Ein jugendlicher Arbeiter aus
Gau-Algesheim turnte während oer Eisenbahnfahri auf den
Trittbrettern herum, stürzte ab, geriet unter den Zug und
wurde aus der Stelle getötet . r

Kostheim,  20 . Nov. Ans der Umgehnngsbahn rammeln
sich allabendlich Hunderte von Menschen, um von den korber-
fahrenden Soldaten Lebensmittel und AnsrüstungSgegenstande
zu kaufen. Hierbei wurde die 17 jährige Arbeiterin Mari«
Wann infolge eigener Unvorsichtigkeit von einem Zuge tot-

eUmitnfter,  20 . Nov. Bei dem « ersuche, auf den
npch Frankfurt fahrenden Zug aufzufpringen, stürzt« der 1S-
jährige Soldat Feh trat h>i»r «b und fiel unt»r fo«t Zug,
beide V»in« « » fuhr.
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